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Unser Leitziel:  

„Jedes Kind wird nach seinen Möglichkeiten und Fähigkeiten 
optimal gefördert und gefordert.“ 

 

 

 

 

 

Das vorliegende Konzept wurde auf der Lehrerkonferenz am 15.01.2025 
vorgestellt und einstimmig beschlossen. 

Die Anhänge „Arbeitsbereich des Sonderpädagogen“ und „Teamkontrakt im 
Gemeinsamen Lernen“ wurden auf der Lehrerkonferenz am 15.01.2025 

vorgestellt und einstimmig beschlossen. 

 

Zuletzt aktualisiert: 15.01.2025 
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1. Leitgedanke – Gemeinsames Lernen (GL) an der Annetteschule Rheine 
(Vergangenheit – Gegenwart – Zukunft) 

Das gemeinsame Lernen hat an unserer Schule eine lange Tradition. Bereits in 
den 90ern wurde die Annetteschule eine Grundschule des Gemeinsamen 
Lernens. Inklusion ist ein gesellschaftlicher Auftrag, dem wir als 
Schulgemeinschaft leben. Inklusion bedeutet für uns, allen Kindern die Teilhabe 
auf Bildung und Chancengleichheit zu ermöglichen, unabhängig von 
individuellen Voraussetzungen. 

In allen Klassen der Annetteschule lernen Kinder mit und ohne 
sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf Seite an Seite und werden ihren 
Bedürfnissen entsprechend individuell gefördert. Die Erfahrungen der letzten 
Jahre, personelle Veränderungen, gesellschaftliche Entwicklungen (u.a. die 
Behindertenkonvention der UN 2009), sowie neue Anforderungen an Unterricht 
und Schule tragen dazu bei das GL-Konzept stetig anzupassen und im Sinne einer 
optimalen und ganzheitlichen Förderung weiterzuentwickeln.  

Die individuelle und auch sonderpädagogische Förderung an der Annetteschule 
wird im Rahmen von multiprofessionellen Teams realisiert. So tragen die 
Schulleitung, Klassen- und Fachlehrer, Förderschullehrer, Schulsozialarbeit, 
weitere Fachkräfte und Schulbegleiter in enger Abstimmung untereinander zu 
einer gelungenen Förderung bei.  

 

2. Rechtliche Grundlagen 
 

„Die Vertragsstaaten anerkennen das Recht von Menschen 
mit Behinderungen auf Bildung. Um dieses Recht ohne 
Diskriminierung und auf der Grundlage der 
Chancengleichheit zu verwirklichen, gewährleisten die 
Vertragsstaaten ein integratives Bildungssystem auf allen 
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Ebenen und lebenslanges Lernen […]. Bei der Verwirklichung 
dieses Rechts stellen die Vertragsstaaten sicher, dass 
Menschen mit Behinderungen nicht aufgrund von 
Behinderung vom allgemeinen Bildungssystem 
ausgeschlossen werden und dass Kinder mit Behinderungen 
nicht aufgrund von Behinderung vom unentgeltlichen und 
obligatorischen Grundschulunterricht oder vom Besuch 
weiterführender Schulen ausgeschlossen werden; Menschen 
mit Behinderungen gleichberechtigt mit anderen in der 
Gemeinschaft, in der sie leben, Zugang zu einem 
integrativen, hochwertigen und unentgeltlichen Unterricht 
an Grundschulen und weiterführenden Schulen haben.“ (UN-
Behindertenrechtskonvention 2009, Artikel 24 (Bildung), 
Satz 1 & 2) 
 
„Die Schule fördert die vorurteilsfreie Begegnung von 
Menschen mit und ohne Behinderung. In der Schule werden 
sie in der Regel gemeinsam unterrichtet und erzogen 
(inklusive Bildung). Schülerinnen und Schüler, die auf 
sonderpädagogische Unterstützung angewiesen sind, 
werden nach ihrem individuellen Bedarf besonders 
gefördert, um ihnen ein möglichst hohes Maß an schulischer 
und beruflicher Eingliederung, gesellschaftlicher Teilhabe 
und selbstständiger Lebensgestaltung zu ermöglichen.“ 
(Schulgesetz NRW, § 2) 
 
„Sonderpädagogische Förderung findet in der Regel in der 
allgemeinen Schule statt. Die Eltern können abweichend 
hiervon eine Förderschule wählen. In der allgemeinen Schule 
wird der Unterricht als Gemeinsames Lernen für 
Schülerinnen und Schüler mit und ohne Bedarf an 
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sonderpädagogischer Unterstützung im Klassenverband 
oder in der Lerngruppe erteilt. […] Hierbei sind Formen  
 
innerer und äußerer Differenzierung möglich. Dies gilt auch 
für Schüler, die zieldifferent unterrichtet werden.“ 
(Schulgesetz NRW, § 20, Satz 2 &3) 

 
3. Rahmenbedingungen 

 
3.1.  Grundhaltung 

Die Lehrerinnen und Lehrer begegnen allen Schülerinnen und Schülern (SuS) 
mit Wertschätzung, Freundlichkeit, Achtung, Fairness und Geduld. Sie fühlen 
sich verpflichtet, alle SuS ihren individuellen Voraussetzungen und 
Möglichkeiten entsprechend zu fördern.  

Ziel unserer pädagogischen Arbeit, über die fachlichen Inhalte hinaus, ist die 
Vermittlung von Werten und Grundhaltungen. Die Kinder in ihrer 
Persönlichkeitsentwicklung und Sozialkompetenz gefördert werden, sowie 
eine positive Haltung zum Lernen zu entwickeln. 

3.2.  Förderschullehrer/innen 

Die an unserer Schule tätigen Förderschullehrerinnen und Förderschullehrer 
(FöL) unterstützen und beraten und fördern die Kinder mit und ohne formal 
festgestellten sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf. Sie arbeiten 
vorwiegend jahrgangsorientiert und in enger Abstimmung mit den 
Klassenlehrern.  

3.3.  Schulsozialarbeit und SoFa 

An der Anetteschule sind sowohl ein Schulsozialarbeiter als auch eine 
Sozialpädagogische Fachkraft in der Schuleingangsphase tätig. Die Kollegen 
arbeiten in enger Abstimmung mit den anderen Kollegen im Rahmen der 
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Jahrgangsteams zusammen und unterstützen rund um die individuelle 
Förderung von SuS.  

 

 

3.4.  Räumlichkeiten  

Für jeden Jahrgang stehen verschiedene Räume zur Differenzierung zur 
Verfügung.  Zusätzlich gibt es an unserer Schule verschiedene Fachräume, 
sowie Differenzierungsräume die zur individuellen Förderung flexibel genutzt 
werden.  

Die Differenzierungsräume werden u.a. im Rahmen des Konzepts „Lernbüro“ 
genutzt und von den zuständigen Förderschullehrern verwaltet und 
eingerichtet. 

Die Differenzierungsräume dienen auch als Lager für Material zur 
individuellen Förderung. Hier sind besondere Materialien zur 
Wahrnehmungs-, Motorik- und Konzentrationsförderung sowie zur 
Sprachförderung und zum Erlernen der deutschen Sprache als Zweitsprache 
(DaZ) zu nennen.  

Die Förderschullehrer verwalten und inventarisieren den Materialfundus. 
Material wird nach Absprache mit den Förderschullehrern an die Kollegen 
verliehen.  

Weiterhin findet sich im Keller ein Lager mit Unterrichtsmaterialien zur 
individuellen Förderung. Das Lager wird von den Förderschullehrern 
verwaltet und inventarisiert. Die Kollegen bedienen sich an dem Material 
nach Absprache.  

3.5.  GL-Etat 
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Die Stadt Rheine stellt den Schulen einen Etat zur Verfügung um Material zur 
individuellen Förderung anzuschaffen. Im Rahmen der Budgetierung 
unterstützen die Förderschullehrer die Schulleitung bei der Auswahl und 
Bestellung von benötigten Materialien (siehe dazu ausführlicher unter 5. 
Organisation). Weiterhin können die Fachschaften bei der Schulleitung 
Anträge auf die Anschaffung von Material zur individuellen Förderung von 
SuS stellen.  
 

3.6.  Barrierefreiheit  

Die Schulgebäude der Annetteschule sind bis auf das Obergeschoss des 
Hauptgebäudes (Annette I) barrierefrei. Technische Hilfsmittel für Kinder mit 
Sinneseinschränkungen werden flexibel installiert.  

4. Unterricht 

Die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen bestimmen die Organisation des 
Unterrichts. Der Unterricht soll allen Kindern ein gemeinsames Arbeiten und 
Lernen auf ihrem individuellen Lernniveau ermöglichen. Jeder soll sich mit 
seinen Stärken in den Unterrichtsprozess einbringen können. Die Förderung der 
SuS wird gemeinsam in Jahrgangsteam geplant und koordiniert. Die Kinder mit 
einem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf sollten so viel wie möglich 
im Klassenverband und so viel wie notwendig in äußerer Differenzierung 
unterrichtet werden. 

4.1.  Innere Differenzierung 

Mit dieser Form der Differenzierung wird auf eine räumliche Trennung der 
SuS einer Klasse verzichtet, d.h. sie erfolgt als Binnendifferenzierung 
innerhalb des Klassenverbandes durch die Verwendung geeigneter 
differenzierter Materialien, sowie offenen Lernformen wir Lerntheken, 
Wochenplan, etc.. 

4.2. Äußere Differenzierung 
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Bei der äußeren Differenzierung wird der Unterricht unter Auflösung des 
Klassenverbandes in Gruppen erteilt. Die Gruppen arbeiten räumlich 
getrennt voneinander und werden jeweils von mindestens einer Lehrperson 
beaufsichtigt. 

Beide Differenzierungsformen sind absolut notwendig um den 
unterschiedlichen Voraussetzungen der SuS gerecht zu werden. Beide 

 Formen sind als gleichwertig zu betrachten, da sie unser Leitziel 
gleichermaßen unterstützen. 

Im Regelfall beinhalten Unterrichtsstunden einen gemeinsamen Beginn und 
ein gemeinsames Ende. Damit soll ein für die Klassengemeinschaft 
gemeinsamer Rahmen geschaffen werden.  

4.3. Konzept: Lernbüro  
 
An der Annetteschule findet die Förderung von SuS mit und ohne formale 
festgestellten sonderpädagogischen Förderbedarfs in äußerer 
Differenzierung im Rahmen des Konzepts „Lernbüro“ statt.  
 
Das Lernbüro ist ein offener Lernort im Differenzierungsraum, der in der 
Regel vom Förderschullehrer besetzt ist. Hier können SuS in äußerer 
Differenzierung individuell und jahrgangsübergreifend, zusätzlich zur 
individuellen Förderung in der Klasse, in Kleingruppen gefördert werden.  
 
Die Förderung im Lernbüro in äußerer Differenzierung findet in enger 
Absprache mit der Klassenleitung statt. Im Rahmen der gemeinsamen 
Planung aller Beteiligten wird ein fließender Übergang und eine enge 
Verzahnung zwischen der individuellen Förderung innerhalb der Klasse und 
der Förderung in äußerer Differenzierung ermöglicht.  
 
Das Förderangebot ist flexibel und wird von den konkreten Bedarfen der SuS 
gedacht. Auf der einen Seite bietet das Lernbüro ein hohes Maß an 
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Verlässlichkeit und Regelmäßigkeit für SuS, die das benötigen. Auf der 
anderen Seite ermöglich das Konzept auch, dass SuS nur punktuell oder nach 
Bedarf das Lernbüro besuchen um beispielsweise ganz konkrete Lerninhalte 
nochmal erklärt zu bekommen oder aufzuarbeiten.  
 
Das Lernbüro kann auch an Anlaufort für SuS sein, die beispielsweise einen 
Streit klären möchten oder Hilfen dabei benötigen am Unterricht in der Klasse 
teilnehmen zu können.  
 

4.4.  Rituale  

Sie strukturieren und gliedern den Unterricht, geben den Schülern Sicherheit, 
Orientierung und Halt und wirken sich positiv auf das Miteinander in der 
Klassengemeinschaft aus. Vor allem SuS mit Unterstützungsbedarf bieten sie 
Struktur und Orientierung. Hier sind an der Annetteschule insbesondere die 
flächendeckende Anwendung des Bensberger-Mediations-Modells sowie das 
einheitliche und übergreifende Hinweissystem zu nennen.  

4.5.  Unterrichtsmethodik 

Inhalt, Umfang und Gestaltung des Unterrichts entsprechen dem 
individuellen Leistungsvermögen der SuS. Die Unterrichtsplanung orientiert 
sich an folgenden Kriterien:  

 Aktiv-entdeckendes Lernen 
 Kooperatives Lernen 
 Eigenverantwortliches Lernen 
 Unterstützende Helfersysteme (Tippkarten, Partnerarbeit, …) 
 Handlungs- und Problemorientierung 
 Individuelle Aufgabenstellungen 
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4.6. Lern- und Unterrichtsformen 

Die Unterrichtsgestaltung ist methodisch auf die Ziele und Inhalte 
abgestimmt. Unsere SuS lernen u.a. durch folgende Unterrichtsformen:      

 Lernen mit dem Wochenplan 
 

 Lernen an Stationen 
 Lerntheken 
 Projektarbeit 
 Freies Lernen 

 
4.7. Zielgleich- und Zieldifferentes Lernen 

Schüler, die zielgleich unterrichtet werden, werden gemäß den Richtlinien 
und Lehrplänen der Grundschule sowie dem festgelegten 
sonderpädagogischen Förderschwerpunkt unterrichtet. Kinder mit 
sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf in den Förderschwerpunkten 
Emotionale und soziale Entwicklung, Sprache, Körperliche und motorische 
Entwicklung, Sehen sowie Hören und Kommunikation können zielgleich 
unterrichtet werden. Ihnen kann ein Nachteilsausgleich gewährt werden, d.h. 
die behinderungsbedingten Erschwernisse werden bei Lernkontrollen und im 
Unterricht ausgeglichen. Der Nachteilsausgleich wird in der Schülerakte 
dokumentiert und erscheint nicht im Zeugnis. 

Schüler, die zieldifferent gefördert werden, werden gemäß den Richtlinien 
und Lehrplänen des jeweiligen sonderpädagogischen Förderschwerpunktes 
unterrichtet, d.h. sie müssen also nicht die Ziele der Grundschule erreichen. 
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Zieldifferent unterrichtet werden Kinder mit sonderpädagogischem 
Unterstützungsbedarf in den Förderschwerpunkten Lernen und Geistige 
Entwicklung. 

4.8. Nachteilsausgleich 
 

Nachteilsausgleiche zielen darauf ab, Schülerinnen und Schüler mit 
Behinderungen, chronischen Erkrankungen und/oder einem Bedarf an 
sonderpädagogischer Unterstützung durch gezielte Hilfestellungen in die 
Lage zu versetzen, ihre Fähigkeiten im Hinblick auf die gestellten 
Anforderungen nachzuweisen bzw. Barrieren zu beseitigen, um ihre 
Leistungen begabungsgemäß erbringen können. 
 
Die konkrete Ausgestaltung des Nachteilsausgleichs erfolgt nach Beratung 
mit den Eltern aufgrund einer eingehenden Beurteilung der individuellen 
Situation einer Schülerin oder eines Schülers. Die konkrete Ausgestaltung 
bedarf der Entscheidung durch die Klassenkonferenz und der Genehmigung 
durch die Schulleitung. 
 
Die Eltern werden im Rahmen der Förderplanung über die konkreten 
Maßnahmen des Nachteilsausgleich informiert.  
 

5. Organisation 

Für eine gelingende individuelle Förderung ist die Kooperation im Kollegium im 
Rahmen von multiprofessionellen Teams eine Grundvoraussetzung. Weiterhin 
sind klare und verlässliche Wege und feste Strukturen zur Beratung 
untereinander unabdingbar.  

5.1 Interne Wege und Beratungsformate  

In der Annetteschule haben sich als Organisationsstrukturen neben den 
informellen Absprachen der Kollegen untereinander insbesondere das 
Jahrgangsteam (mit den Kollegen des Jahrgangs jede Woche) und die GL-
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Konferenz (Schulleitung, Förderschullehrer, Schulsozialarbeit, SoFa und 
interessierte Kollegen alle 4 Wochen) etabliert. Diese Strukturen begünstigen 
regelmäßige und verlässliche Absprachen und sorgen dafür, Anliegen verlässlich 
und effizient bearbeitet werden. Die Teilnahme an den Jahrgangsteams wird für 
die Sonderpädagogen flexibel und nach Bedarf geregelt. Wenn Absprachen oder 
gemeinsame Planungen nötig sind oder Beratungsbedarf besteht, nehmen die 
Sonderpädagogen teil. Wenn von den Kollegen Absprachen und Planungen im 
Hinblick auf für die Sonderpädagogen nicht relevante Aspekte der Arbeit 
stattfinden, nehmen die Sonderpädagogen nicht teil.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Jahrgangsteams (Klassenlehrer, 
Förderschullehrer, ggf. SoFa, Fachlehrer 

 Gemeinsame und fortlaufende 
Planung und Evaluierung der 
Förderung der SuS mit und ohne 
Förderbedarf. 

 Gemeinsame Planung der 
Strukturen zur Förderung unter 
Berücksichtigung der konkreten 
Bedingungen und Absprachen.  

 Gemeinsame Planung der 
Elternarbeit und der Kooperation 
mit der Schulsozialarbeit und 
außerschulischen Hilfsangeboten.  

 Gemeinsame Planung und 
fortlaufende Absprachen im 
Hinblick auf den schulischen Alltag 
und Unterrichtsvorhaben. 

 

 Evaluation und Weiterent-
wicklung der Rahmenbe-
dingungen und Konzepte zur 
individuellen Förderung.  

 Verlässlicher Raum um Anliegen 
der Kollegen aus den 
Jahrgangsteams (über die 
normalen informellen Wege 
hinaus) an die Schulleitung und 
Schulsozialarbeit zu tragen.  

 Stetige Verzahnung der Anliegen 
der Kollegen und Förderschul-
lehrer und der Angebote der 
Schulsozialarbeit. 

 Unterstützung der Schulleitung bei 
der Verwaltung des Gl-Etats. 

 

GL-Konferenz (Schulleitung, 
Förderschullehrer, Schulsozialarbeit) 
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5.2  Die Förderplankonferenz 

Die Förderplanung ist ein zentrales Instrument zur Förderung der SuS mit und 
ohne sonderpädagogischen Förderbedarf. Die Förderplanung wird in 
Förderplänen festgehalten, die halbjährlich evaluiert und neu geplant werden. 
Die Förderung und Förderplanung ist eine Aufgabe für alle Kollegen und 
Kolleginnen, die in der Klasse unterrichten.   

Um gemeinsam zu planen und verlässliche Absprachen zu treffen, findet jedes 
Halbjahr für jede Klasse eine Förderplankonferenz statt. Dort kommen alle 
relevanten Lehrer und Lehrerinnen der Klasse zusammen und planen die weitere 
Förderung. In der Förderplankonferenz werden auch Absprachen zur konkreten 
Weiterarbeit und Verschriftlichung der Förderpläne getroffen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Förderplankonferenz (Klassenlehrer, Förderschullehrer, 
relevante Fachlehrer, SoFa etc. 

  

 Gemeinsame Förderplanung unter Berücksichtigung der 
Lernvoraussetzungen: Planen gemeinsam die individuelle 
Förderung von SuS und führen diese auch durch. 

 Gemeinsame Planung der Ressourcenverteilung zur 
Förderung der SuS. Planung der konkreten Ausgestaltung 
der Förderung.  

 Gemeinsame Planung und Aufgabenverteilung im Hinblick 
auf die Verschriftlichung der Förderplanung. 

 Evaluation und stetiges Fortschreiben der Förderplanung. 
Beobachtung der Förderung um ggf. flexibel auf neue 
Entwicklungen zu reagieren.  
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5.3  Kooperation und Netzwerke 

Die Annetteschule kooperiert mit verschiedenen Einrichtungen und 
Institutionen und profitiert so von Expertise, die nicht unmittelbar an der 
Annetteschule zu finden ist: 

 Inklusionswerkstatt des Kreises Steinfurt 
 SPZ, kinder- und jugendpsychiatrische Praxen, Ärzte 
 Förderschulen (Fachberatung Sehen, Hören, ESE …) 
 Schulpsychologische Beratungsstelle 
 Regionale Schulberatungsstelle 
 Psychologische Beratungsstelle der Caritas 
 Kinderschutzbund und Jugendamt  
 Fachstelle für Migration 
 Kommunales Integrationszentrum 
 …. 
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6. Anhang 
 

6.1  Arbeitsbereich des der Förderschullehrer und -lehrerinnen 
 
Die Förderschullehrer und –lehrerinnen unterstützen die Kollegen rund um 
das Thema individuelle und sonderpädagogische Förderung. Sie arbeiten 
jahrgangsbezogen und eng mit den Jahrgangsteams zusammen.  
 
Die konkrete Ausgestaltung der Unterstützung durch die Förderschullehrer 
und –lehrerinnen wird gemeinsam im Jahrgangsteam geplant und in 
Rücksprache mit der Schulleitung realisiert. Die konkrete Ausgestaltung der 
Unterstützung in Umfang und Art richtet sich flexibel nach den Bedürfnissen 
der Jahrgänge, den konkreten Gegebenheiten und den Absprachen.  
 
Die Förderschullehrer und –lehrerinnen gestalten ihren Aufgabenbereich und 
Stundenplan in Rücksprache mit den Jahrgangsteams und der Schulleitung 
individuell nach den Bedürfnissen der Jahrgänge den konkreten 
Gegebenheiten und Absprachen. 
 

6.2  Teamkontrakt 

Ein Teamkontrakt im engen Sinn wird nicht vereinbart. Aufgrund der 
vielfältigen Herausforderungen des schulischen Alltags, der komplexen 
Strukturen und in Abhängigkeit von den konkreten Gegebenheiten und 
Absprachen in den Jahrgängen werden flexible Lösungen gefunden, die der 
Förderung der SuS in einem ganzheitlichen Sinn dienen. Diese Lösungen 
spiegeln sich auch in den Aufgabengebieten und Stundenplänen der 
Förderschullehrer und –lehrerinnen wider.  

  


